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\T da o/c T i_ Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
[Nr. DU - ZÖ. janrg. Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 25. Juli 1936

Hochsommertag. Von Fr. Hossmann.

Des Himmels tiefe Bläue überm Haupt
Und einer Edeltanne dunkeln Schatten,
Ruh' ich, von langer Wanderschaft bestaubt,
Und träume über buntbeblümte Matten.

Insekten summen leise rund um mich.
Ein kühler Windhauch streift die feuchte Stirne.
Am Horizonte strahlen feierlich
Und schlummerstill die schneeverklärten Firne.

Im Aehrengold glüht flammend roter Mohn,
Feldwärts ein Gaukelspiel von Schmetterlingen.
Ans Ohr dringt ein verwehter Glockenton,
Und halbentschlummert hör' ich Grillen singen.

Der Ring des Generals.
Other ïaum batte er fid) rnieber 3ured)tgelegt, als bie

Unruhe 3urüdtebrte. Son allen Seiten, aus allen Kütten
[ab er Sdjatten gefdjticben fommen, alle 3ogen in berfelben
Otbfidjt aus, alle Ientten ibre Schritte nach bem griebbof
mit bem offenen ©rabe.

Er oerfudjte ftilï 3U liegen, bamit bie Stau fdjlafen
tonnte, aber fein Äopf fdjmeräte, unb fein ilörper fcbmibte.
©r muhte fid) unaufbörlid) bin unb ber breben.

Die grau oerlor bie ©ebulb, unb fie roarf balb im
Scberj bin:

„fiieber [öcann, id) glaube roirtlid), es märe gefdfeitcr,
œenn bu 311m griebbof binuntergingeft unb nad)feben roiirbeft,
wie es mit bem ©rab ftebt, als bab bu bier liegft unb bicb

oon einer Seite auf bie anbere mäljeft, unb fein Otuge
tutun tannft."

Raum batte fie 3U ©nbe gefprod)en, als ber tfltann
aus bem Sett fprang unb fid) an3U3ieben begann, ©r fanb,
bab bie grau gan3 reibt batte, ©s mar oon DIsbt) nicht
weiter als eine balbe Stunbe 3ur Sroer Rirdje. 3n einer
'^tunbe tonnte er roieber ba fein, unb bann mürbe er bie
Sause Stacht fcblafen tonnen.

Other taum mar er 3ur Düre hinaus, als bie grau
Üb tagte, bab es für ben fütann bod) unbeimlid) mar, mutter»
feelenaflein auf ben griebbof 3U geben, unb fie fprang auch
baftig auf unb 30g bie üleiber an.

Sie holte ben 9Jtann auf bem içnigel unter DIsbp ein.
®arb lachte, als er fie tommen hörte.

Erzählung von Selma Lagerlöf. 2

Copyright by Roman-Vertrieb Langen/Müller, München.

„Rommft bu, um nacb3ufeben, ob id) nicht ben [Ring

bes ©enerals fteble?" fagte er.

„D, bu meine ©üte", fagte bie grau. „Das roeib id)

roobl, bab bu an fo etroas nicht bentft, id) bin nur ge=

tommen, um bir behufteben, roenn bu einem griebbofs»

gefpenft begegnen follteft."
Sie dritten rüftig aus. Die SRacftt toar eingebrodjen,

unb alles mar fd)mar3e Duntelbeit bis auf einen tieinen

fcbmalen £id)tftreif am roeftlichen Gimmel, aber fie fannten

ja bett 2Beg. Sie fpradfen miteinanber unb maren guter

Dinge. Sie gingen ja nur 311m griebbof hinunter, um 311

feben, ob bas ©rab offen ftanb, bamit Sarb nicht fcblaf»

los ba3uliegen unb über biefe Sache nad)3ugrübeln brauchte.

„ftRir fdfeint es gan3 unglaublid), bab bie brühen in

gebebt) fo tolltübn fein follten, ben [Ring nicht mieber ein»

3umauern", fagte Sarb.

„3a, barüber roerben mir halb Klarheit bähen", fagte

bie grau. „2Benn mid) nicht alles trügt, ift bas bie grieb»

bofsmauer, bie mir ba neben uns haben."

Der [JJlann blieb fteben. ©r munberte fid), bab bie

Stimme ber grau fo fröhlich Hang, ©s tonnte bod) nid)t

möglich fein, bab fie bei biefer OBanberung eine anbere

Vlbficht hatte als er.

„Seoor mir in ben griebbof hineingehen", fagte Sarb,

„follten mir bod) übereintommen, roas mir tun roollen, falls
bas ©rab offen ftebt."

ort llnT
xi I ì, Llstt kür üeimstlieüe ^rt und kvurrsì
^k. ok) - ^v>. NerausAeber: kules V^erdsr, Lrràdruàerei, in Lern 25. luli 1936

HoetisoinmerMA. vonLr. n^wâ
Des Hiurmels tieks Bläu« iikerm Haupt
Lud einer Ldeltauue duuìeelu 3àatteu,
kuü' ià, von langer V^audorsodakt bestaubt,
Lud träuine über buutbeblürute Natteu.

Insekten suruuieu leise ruud uin »rieb.
Lin Lübler V^rudbaueb streikt die keuebte Ltirne.
^in Horizonte strableu keierìieii
Und seidunnnerstili die sebueeverlrlärteu Lirne.

Iin ^ebreuZold ^lübt dannnend roter Nobo,
Leld^värts ein LauLelspiel von LelnnetteriinAen.
às Lbr dringt ein verteilter LIuàeutou,
lind balbeutsebluiuiuert bör' ieb (drillen sinken.

Der Ikins 6es denersls.
Aber kaum hatte er sich wieder zurechtgelegt, als die

Unruhe zurückkehrte. Von allen Seiten, aus allen Hütten
sah er Schatten geschlichen kommen, alle zogen in derselben
Absicht aus. alle lenkten ihre Schritte nach dem Friedhof
mit den: offenen Grabe.

Er versuchte still zu liegen, damit die Frau schlafen

konnte, aber sein Kopf schmerzte, und sein Körper schwitzte.
Er mutzte sich unaufhörlich hin und her drehen.

Die Frau verlor die Geduld, und sie warf halb im
Scherz Hirn

„Lieber Mann, ich glaube wirklich, es wäre gescheiter,

wenn du zum Friedhof hinuntergingest und nachsehen würdest,
wie es mit dem Grab steht, als datz du hier liegst und dich

von einer Seite auf die andere wälzest, und kein Auge
Zutun kannst."

Kaum hatte sie zu Ende gesprochen, als der Mann
aus dem Bett sprang und sich anzuziehen begann. Er fand,
datz die Frau ganz recht hatte. Es war von Olsbp nicht
weiter als eine halbe Stunde zur Broer Kirche. In einer
stunde konnte er wieder da sein, und dann würde er die
ganze Nacht schlafen können.

Aber kaum war er zur Türe hinaus, als die Frau
sich sagte, datz es für den Mann doch unheimlich war, mutter-
seelenallein auf den Friedhof zu gehen, und sie sprang auch
hastig auf und zog die Kleider an.

Sie holte den Mann auf dem Hügel unter Olsby ein.
Bard lachte, als er sie kommen hörte.

LrisütilunA von Zelirra ImAerlök. 2

Lop^rißskt ^Oman-Vertrieb 1.anßfen/^ü!ler, /^uneben.

„Kommst du, um nachzusehen, ob ich nicht den Ring
des Generals stehle?" sagte er.

„O, du meine Güte", sagte die Frau. „Das weitz ich

wohl, datz du an so etwas nicht denkst, ich bin nur ge-

kommen, um dir beizustehen, wenn du einem Friedhofs-
gespenst begegnen solltest."

Sie schritten rüstig aus. Die Nacht war eingebrochen,

und alles war schwarze Dunkelheit bis auf einen kleinen

schmalen Lichtstreif am westlichen Himmel, aber sie kannten

ja den Weg. Sie sprachen miteinander und waren guter

Dinge. Sie gingen ja nur zum Friedhof hinunter, um zu

sehen, ob das Grab offen stand, damit Bard nicht schlaf-

los dazuliegen und über diese Sache nachzugrübeln brauchte.

„Mir scheint es ganz unglaublich, datz die drüben in

Hedeby so tollkühn sein sollten, den Ring nicht wieder ein-

zumauern", sagte Bard.

„Ja, darüber werden wir bald Klarheit haben", sagte

die Frau. „Wenn mich nicht alles trügt, ist das die Fried-

Hofsmauer, die wir da neben uns haben."

Der Mann blieb stehen. Er wunderte sich, datz die

Stimme der Frau so fröhlich klang. Es konnte doch nicht

möglich sein, datz sie bei dieser Wanderung eine andere

Absicht hatte als er.

„Bevor wir in den Friedhof hineingehen", sagte Bard,

„sollten wir doch übereinkommen, was wir tun wollen, falls
das Grab offen steht."


	Hochsommertag

